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Le Cabanon in Roquebrune-Cap-Martin



1 
historische und geograpfische 
Einordnung

Bereits 1949 prüfte Le Corbusier 
Grundstücke in Roquebrune sur mer 
- Cap Martin an der Côte d‘Azur auf 
ihr Potential, nachdem diese seiner 
Meinung nach in den vorhergehenden 
Jahren durch eine „Architektur ohne 
Rechtsanspruch“ verschandelt worden 
waren. Grundlage für diese Untersu-
chungen war die von ihm patentierte 
Maßkette 226 x 226 x 226. In der von 
Eileen Gray (irische Möbeldesignerin 
und Architektin) erbauten Villa E.1027 
am selben Standort ist Le Corbusier 
häufig zu Gast. Einen Grund hierfür 
bildet nicht zuletzt die rationale Form-
gestaltung der irischen Fachkollegin, 
die der von Le Corbusier nicht unähn-
lich ist. 
Zu Beginn der 1950er Jahre kaufte LC 
schließlich oberhalb besagter Villa ein 
kleines Hanggrundstück. Bis Anfang 
der 1980er Jahre verwaltete seine 
Grundstücksnachbarin fünf kleine 
Holzpavillons, die noch heute an der 
Promenade Le Corbusier hinter dem 
Bahnhof von Roquebrune zu sehen 
sind. Unweit dieser Siedlung versteckt 
sich unter einem riesigen Feigenbaum 
ein unscheinbares Holzhäuschen, „Le 
Cabanon“.
„Le Cabanon“, übersetzt „die Hütte“, 
nannte Le Corbusier die 1952 entstan-
dene Holzkonstruktion auf Basis des 
Modulors. Die Pläne zeichnete er als 

Geburtstagsgeschenk für seine Frau 
Yvonne Gallis am 30. Dezember 1951 
auf dem Tisch einer kleinen Vesperstu-
be, ebenfalls an der Côte d‘Azur. Diese 
Pläne waren nach einer guten dreivier-
tel Stunde fertig gezeichnet und final 
gesetzt. Anhand dieser Tatsache lassen 
sich die Vorteile des Modulor aufzei-
gen: Er bietet gleichzeitig Sicherheit 
und ermöglicht künstlerische Freiheit, 
wobei viel Planungsaufwand und damit 
verbundene Zeit gespart wird.
Die Côte d‘Azur besuchte Le Corbu-
sier bereits seit den 1930er Jahren. 
Neben seiner Frau Yvonne Gallis, deren 
Wurzeln in Monaco liegen, spürt der 
Architekt selbst eine tiefe Verbunden-
heit zur Idylle des Mittelmeers, die ihn 
bis zuletzt begleiten sollte. Am 27. 
August 1965 ertrinkt er während eines 
Ferienaufenthaltes in Cap Martin unweit 
von „Le Cabanon“ beim morgendlichen 
Schwimmen im Meer. (web.archive.org)
Der italienische Möbelhersteller Cassi-
na fabrizierte 2006 eine mobile Rekons-
truktion des Cabanon-Innenraums in 
Originalgröße. Diese wird an der ETH 
Zürich in Hönggerberg gezeigt, ergänzt 
durch eine Dokumentation mit Skizzen 
und Fotografien, die Einblick in Entste-
hung und Nutzung des Hauses bieten. 
Zusammen mit den anderen oben ge-
nannten Bauten in Roquebrune-Cap-
Martin ist das Cabanon heute Teil eines 
Projektes des Conservatoire du littoral. 
Le Corbusiers Cabanon ist im Original-
zustand erhalten und für die Öffentlich-
keit zugänglich.
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2
Funktionsanalyse

Die Idee einer Raumzelle von 3,66m x 
3,66m mit allen zum Wohnen erforder-
lichen Einrichtungen entspricht den 
funktionalen Anforderungen an eine 
Schiffskabine, die Yacht, das Hausboot 
oder den Wohnwagen. Der Raum ist 
sparsam möbliert. 
Direkt hinter der Eingangstür, die neben 
der Verbindungstür zum angrenzenden 
Restaurant der einzige Weg in den In-
nenraum ist, befindet sich ein schmaler 
länglicher Flur, dessen Stirnseite durch 
einen deckenhohen Einbauschrank mit 
integrierter Garderobe begrenzt wird. 
Die Wand im Nordwesten ist über ihre 
gesamte Länge und ebenfalls decken-
hoch mit einem Wandbild Le Corbu-
siers mit dem Titel „Le Mer“ verziert. So 
tritt die übermalte Verbindungstür - im 
Design angelehnt an eine Schotttür 
wie man sie von Schiffen kennt - zum 
angrenzenden Restaurant „L’Etoile du 
Mer“, in den Hintergrund. Gegenüber 
dieser Verbindungstür begrenzen eine 
Trennwand und die bereits erwähnte 
Einbau-Garderobe eine Türöffnung in 
den Hauptraum. Zur Rechten eröffnet 
sich neben einer Kommode mit Schie-
betüren eine Sitz- und Arbeitsecke, 
welche nahezu das halbe Raumvolu-
men einnimmt. Herzstück des Multi-
funktionsbereichs ist eine unregelmäßig 
viereckige Tischplatte, welche an einer 
Seite in der südwestlichen Außenwand 
verankert ist und auf der anderen, in 

den Raum kragenden, auf einer höl-
zernen Stütze ruht. Die Oberfläche des 
Tisches bildet ein Mosaik aus quadrati-
schen Holzquerschnitten. Anstelle von 
Stühlen bieten zwei Holzkisten mobile 
und ebenfalls multifunktionale Sitzgele-
genheiten. An die Tischplatte schließt 
sich an der gleichen Wand ein Regal 
mit oberem Abschluss auf Höhe der 
Tischkante an und bietet neben einem 
kleinen Hängeregal über dem Tisch 
Stauraum. Gegenüber diesem Regal 
wird die Sitzgruppe in Richtung Nordost 
von einem schmalen Einbauschrank, 
welcher eher an einen Pfeiler als an 
einen Raumteiler erinnert, abgetrennt. 
Der statisch irrelevante Schrankpfei-
ler ist merklich von der südöstlichen 
Außenwand abgerückt und dient als 
Anschlusspunkt für ein Waschbecken. 
Die beschriebene südwestliche Wand 
wird von einer schmalen, vertikal 
orientierten Lüftungsöffnung und einem 
Fenster durchstoßen, bleibt davon ab-
gesehen aber schmucklos und mate-
rialsichtig. In die südöstliche Wand ist 
ebenfalls ein Fenster eingeschnitten, 
während ein großer Teil der restlichen 
Wandfläche vorerst schmucklos blieb. 
Später wurde im Bereich hinter dem 
Waschbecken ein weiteres Wandbild 
gestaltet. In der Ecke, in der die süd- 
auf die nordöstliche Wand trifft, steht 
ein sitzhoher, beweglicher Quader. 
Darüber befindet sich etwa auf Hüft-
höhe die zweite, horizontal orientierte 
längliche Lüftungsöffnung. Zudem 
finden wir an der gleichen Wand eine 

Liegefläche mit integrierten Schub-
laden und einem schrankähnlichen 
Verbindungsstück, welches erneut bis 
zur Decke reicht. Den verbleibenden 
Raum zwischen der Einbau-Garderobe 
im Flur und der Liegefläche nimmt eine 
Toilette ein, welche zum Hauptraum nur 
durch einen Vorhang abgetrennt wird. 
Auf engstem Raum hat der Architekt 
so mit einer speziell auf seine Bedürf-
nisse abgestimmten Inneneinrichtung 
eine Arbeitsecke, eine Ruhezone, eine 
Toilette und ein Waschbecken unterge-
bracht (lecorbusier-worldheritage.org). 
Eine Küche wurde dabei nicht einge-
plant, da LC sich auf die Versorgung 
im direkt angrenzenden Restaurant 
verlassen konnte. Im Gegensatz zu den 
funktionalen Holzmöbeln, durch die je-
der Zentimeter des Raumes sinnvoll ge-
nutzt werden soll, geht die Gestaltung 
im Inneren über das Nötigste hinaus: 
Farbakzente auf Decke und Boden, 
sowie nachträglich ergänzte Wand-
malereien bieten abseits des Ausblicks 
auf die Bucht einen kleinen „Luxus“ 
und verwandeln die Architektur in ein 
Gesamtkunstwerk.
Le Cabanon ist ein einzigartiges Bei-
spiel für die Vereinigung zwischen mini-
malistischer Architektur und maximaler 
Innengestaltung. Die Mikroarchitektur 
zeigt mögliche Funktionen von Archi-
tektur jenseits der Repräsentation und 
verkörpert zeitgleich das Ideal eines 
auf die individuellen Bedürfnisse perso-
nalisierten Raumes.
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Formanalyse

Auf einem Felsen an der Côte d‘Azur, 
zwanzig Meter über dem Meer, ver-
steckt sich Le Cabanon hinter einem 
großen Feigenbaum. LCs kleine „Hütte“ 
in Roquebrune-Cap-Martin basiert auf 
dem Modulor-System, gut zu erkennen 
an den Raummaßen: Die Grundflä-
che beträgt 3,66m x 3,66m, die Höhe 
2,26m. Damit entspricht das Verhältnis 
der Deckenhöhe zur Raumseite dem 
goldenen Schnitt.
Seine Schrift „Modulor l und ll“ bildet 
die Grundlage für die von ihm entwi-
ckelten Idealmaße 2,26x2,26x2,26m, 
welche er sich sogar patentieren ließ. 
Für den berühmten Modulor ging 
Le Corbusier von der Teilbarkeit des 
menschlichen Körpers aus und orien-
tierte sich dabei an der Fibonacci-Rei-
he. Die Intervalle für die Teilung liegen 
zwischen Fuß, Solarplexus, Kopf und 
den Fingern der erhobenen Hand (web.
archive.org).
Zwei Jahre nach der Errichtung er-
gänzte LC zwölf Meter vom Cabanon 
entfernt, in einer Ecke des Grund-
stücks, ein noch kleineres Häuschen 
von gerade einmal zwei auf vier Metern. 
Die „Bauhütte“ diente von nun an als 
separates Arbeitszimmer bzw. Atelier 
(web.archive.org). 
LC beschäftigte sich schon länger mit 
der Idee eines minimalen Wohnmoduls, 
das in seinen Proportionen an den 
menschlichen Körper angepasst ist. 

Die Idee der minimalistischen Wohn-
zelle formulierte Le Corbusier wie folgt: 
„Wir sind im Herzen des Problems: der 
Gestaltung des zellenförmigen Wohn-
volumens. Auch dabei ist die Genauig-
keit eine Quelle leiblichen und geistigen 
Wohlbefindens. Dieses zellenförmige 
Wohnvolumen ermöglicht von selbst 
die verschiedenartigsten Ansichten im 
menschlichen Maßstab.“ (web.archi-
ve.org). LCs Auseinandersetzung mit 
dem Thema intensivierte sich vermut-
lich erstmals 1945, als er den Auftrag 
für die Unité d’Habitation“ in Marseille 
erhielt. Dort und bei der Unité in Rezé-
les-Nantes – beide im gleichen Jahr 
wie Le Cabanon erbaut – setzte er sein 
Prinzip in größerem Maßstab um. 
Le Corbusiers berühmte „5 Punkte 
der modernen Architektur“ wurden im 
Cabanon nicht angewendet, dafür ist 
es schlicht zu klein. Die quadratische 
Wohnzelle weißt weder eine offene bzw. 
sichtbare Pfeilerkonstruktion (Pilotis), 
noch einen Dachgarten auf, besitzt 
keine Langfenster, keine freie Fassa-
de und auch der Grundriss entspricht 
nicht dem modernen Ideal - dieser ist 
zwar „frei“, allerdings sind bis auf die 
tragenden Außenwände aufgrund der 
geringen Größe auch keine weiteren 
Wände von Nöten, wodurch auch keine 
wegfallen können; für eine flexible 
Unterteilung des Wohnraums durch 
Paravent-Elemente ist ebenfalls kein 
Platz (lescouleurs.ch).

15 Zentralperspektive  
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4
Konstruktionsanalyse

Le Cabanon ist eine reine Holzkonst-
ruktion, einzig das leicht geneigte Dach 
ist mit Wellblech gedeckt. Für seinen 
Rückzugsort am Mittelmeer hat Le 
Corbusier auf die Konstruktionsart des 
Strick- und Blockbaus zurückgegriffen 
(web.archive.org), dank des modularen 
Maßsystems konnte außerdem mit Vor-
fertigung gearbeitet werden. Der etwa 
15 m² große Innenraum besteht eben-
falls aus Holz, inklusive der funktionalen 
Möbel, die Le Corbusier eigens für 
seine Ferienhütte entworfen hat. Die 
äußerste Hülle bildet eine Schalung 
aus Schwartenbrettern, durch die der 
Anblick an den Mythos der „Urhütte“ 
erinnert (ausstellungen.gta.). Durch-
brochen werden die Wände von gerade 
einmal zwei ca. 70 cm breiten Fenstern 
sowie zwei länglichen Belüftungsklap-
pen. Letztere gelten als Vorbild für die 
Lüftungsöffnungen, die heute als Be-
standteile der „modulierten Glaswand“ 
verwendet werden (web.archive.org).
Das „Prinzip domino“ fand bei Corbu-
siers Pied-à-terre keine  Anwendung, 
stattdessen ist Le Cabanon als Prototyp 
einer minimalistischen Wohnzelle zu 
verstehen. Mit dieser Idee beschäftigte 
sich Corbusier schon länger, etwa bei 
der Planung der „Unité d’Habitation“ in 
Marseille, die nach ihrer Fertigstellung 
schnell als Meilenstein im sozialen 
Wohnungsbau bekannt wurde (web.
archive.org).



5
Farbanalyse

Der Holzboden ist vollständig in „4320F 
- vert olive vif“ gestrichen, im Zusam-
menhang mit den anderen Farben im 
Innenraum von Le Cabanon und dem 
Braunton des verwendeten Holzes wirkt 
die Farbe eindeutig Gelb, losgelöst 
vom Kontext als Farbkarte hingegen 
stellt sich die Frage: Grüngelb oder 
Gelbgrün? So oder so, die helle Farbe 
trägt sicherlich zu der angenehmen 
Lichtstimmung im Inneren bei, das trotz 
der verhältnismäßig kleinen Fensterflä-
che nicht düster wirkt.
Die Decke der Hütte ist in 7 Paneele 
eingeteilt, welche jeweils in einem Farb-
ton gestrichen sind. Am prominentes-
ten sind dort oben wohl „32050 – vert 
foncé“, beschrieben als das gehalt-
volle Brilliantgrün - ein tiefes und sehr 
neutrales Grün, sowie „32110 – l’ocre 
rouge“, laut LC das Rot der antiken Ar-
chitektur, erdig und tief leuchtend. Dazu 
kommt „4320B – blanc ivoire“, das 
Elfenbeinweiß - still, elegant, ausgewo-
gen, welches gleich auf drei Decken-
abschnitten zum Einsatz kommt. Auf 
einem zusätzlich angehobenen Teil der 
Decke nahe eines der Fenster befindet 
sich das nahezu unendlich kombinier-
bare „4320N – bleu céruléen 59“, als 
Repräsentant von Himmel und Meer. 
Über dem Eingangsbereich strahlt 
„4320E – noir d’ivoire“ von der Decke, 
Le Corbusiers einzigartiges Elfenbein-
schwarz. Die Wände sind – bis auf die 

Rückwand hinter der Toilette, dort findet 
sich „4320G – vert 59“, ein leuchten-
des, lichtechtes Smaragdgrün – voll-
ständig in Holzfarben belassen. Auch 
den funktionalen Holzmöbeln sieht man 
bis auf eine Ausnahme ihre Materialität 
an: die beiden Schranktürchen über 
dem Waschbecken sind farbig ge-
staltet, eine im selben Gelbton wie der 
Boden, die andere mit „32140 – ombre 
naturelle 31“, das dunkle natürliche 
Umbra, von Corbusier als elegant, sam-
tig, braungrau beschrieben. Weitere 
Farbakzente in der Wohnzelle sind die 
Wandbilder - eines bedeckt eine ganze 
Wand im Eingang - sowie ein roter Vor-
hang, der die Toilette von Wohnraum 
abtrennt. Dessen Farbe kommt Cor-
busiers „4320M – le rubis“ sehr nahe: 
dunkel leuchtend, samtig, festlich und 
luxuriös.
Obwohl Le Corbusier Farben in seiner 
Ferienhütte nur sehr akzentuiert und 
an recht untypischen Stellen einsetzt, 
besitzt der Raum eine polychrome und 
stimmige Gesamtwirkung.

17 Wandabwicklung
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A, B, C
Farben von Decke und Boden

a, b
Farben Möbel

1, 2
Wandbilder
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